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ß-Palygorskit aus dem fränkischen Keuper 
Von HEINRICH ARNDT, München 

(Mit 1 Abbildung) 
Im Frühjahr 1939 erhielt die Zweigstelle München des Reichsamts 

für Bodenforschung von Bayreuth ans Proben. eines weißen "knochen­
ähnlichen" Materials zuges�\ndt, das beim Bau eines Gebäudes für die 
Reichspost am . Südrand der Ortschaft St. Johannis, etwa 50 m südlich der 
Straße Bayreuth-Hölzleinsmühle-Eremilage, in einem grünlich-sandigem 
Letten 6,5 m tief unter der Erdoberfläche gefunden wurde. Späterhin 
wurden einige größere Proben des Vorkommens mit dem umgehenden 
Gestein der Zweigstelle München vom Entdecker, Hauptlehrer KnoN­
BERGER-Bayreuth, zur Verfügung gestellt. 

ß-Palygorskit von St. Johannis beii Bayreuth . P = Palygorskit ; T = grünlichgraue 
Tongallc; S =Sandstein. Aufnahme von HcH. ARNDT. 

Etwa 1/2 d. natürL Große. 

Bereits die ersle Untersuchung ließ erkennen, daß eine knochen­
ähnliche Masse oder · andere organische Reste hier nicht vorlagen. Es 
sind unregelmäßig gestaltete, im Aussehen derrl Asbest oder Bergleder ähn­
liche Gebilde, häufig länglich und bizarr geformt vorwiegend aber klei­
nere, mehr rundliche, flach muschelförmige Formen. · die randlieh viel­
fach papierdünn ausfransen und in der Regel noch Spuren einer grün­
lichen, tonig-sandigen Umhüllung tragen. Die eigentliche Masse selbst 
ist sclmeeweiß, im Bruch kurz verworren-faserig, äußerst leicht und 
schwimmt, getrocknet, auf dem Wasser. Bei wenigen Stücken zeigt sich an 
den Außenflächen eine auf Eisenverbindungen hindeutende schwache 
Gelb- bis Braunfärbung, die aber nur i\ußerlich ist und nicht in das 
Innere tler Masse hineinzieht. 

Das Gestein, in dem der Fund gemacht wurde, ist ein graulichweißer, 
sehr ff'inkiirnigcr, von grünlichen, tonig-snmligC'n, unregC'lmäßig nhsetzeu-
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den Lagen durchzogener �andstein, der in der Körnung dem Semionolt.·n­
Sandstein des Mittleren Keupers entspricht, von diesem sich aber durch 
das fast völlige Fehlen glimmeriger Bestandteile unterscheidet. Letztere 
sind beschränkt auf die Ablösungsflächen graugrünlicher toniger Ein­
lagerungen, sog. Tongallcn, ähnlich den bezeichnenden Tongallen des 
Blasensaudslcins. Diese und eine vorhandene schwach kalkige Bindung 
des (;('sleins machen es wahrscheinlich, daß hier ein feinkörniger, der 
Blasensandstein-Stufe angehöriger, leicht verwillernder Tonsandstein vor­
liegt. Der Aufschluß, in dem der Fund gemacht wurde, wurde damals 
so rasch verfüllt, daß er nicht von der Zweigstelle aus besichtigt werden 
konnte. Nach der Gi'MBEL'schen Geognostischen Karte von Bayern 1: 100.000, 
Blatt Erbt•ndorf, gehört das Vorkommen in den Bereich des Oberen 
Bunil'll Keu twrs, und zwar in die Slufl'll 6-!l, die vom Blasensandslein 
bis einschlieUlich zum Feuerlellen reiclwn. 

Bei drei der hier vorliegenden Stücke liegt das Mineral noch im 
ursprünglichen Geskinsverband. Es bildet die teilweise Auskleidung un­
regelmäßiger, mit griilwm Ton erfüllter Hohlräume. _ 

Un ter dem Mikroskop zeigt das kaum schleifbare und imr zerfaserte 
Material ein aul�erordentlich fein verfilztes Aggregat fransiger, doppel­
brechender und gerade auslöschender Jeinster Nädelchen. 

Die chemische Untersuchung wurde von U. SPRINGEn 1.939 durch­
geführt. Die Analyse ergab folgendes: 

Das Mineral ließ sich nur in geglühtem Zustand pulverisieren. Im 
frischen l\latel"ial sind etwas Karbonate (nicht dolomitisch) vorhanden. 
Dit• Zusamnwnsl'lzung des geglühten, also wass�r- und kohlensäurefreien 
:\ linerals ist folgende: 

Si 02 
Al2 Os 
Ca O 
Mg O 
Alkalien 

Summe: 

70,68 V. H. 
16,44 " " (fast ohne Fe2 03) 

1,73 " " 
11,99 " " 

100,84 V. H. 

Im frischen Mineral wurden 8,3:-J , .. H. H2 0 ( 103 ' ) und 12,77 v. H. 
H2 0 ( Rotglut) + C02 festgestellt. Hieraus errechnet sich die Z usammen­
setzung der Frischsubstanz folgendermaßen: 

Si Ot 55,77 V. H. 
Al� 03 12,97 " " (Spuren F'l·� 01) 
Ca 0 1,36 " " 
Mg o n,46 " " 
Alkalien nicht bestimmt 
H2 0 ( 105 °) 8,33 V. H. 
H2 0 ( Rotglut) . 12,77 " " 

Summe: 100,66 v. H. 

C. \V. \0:-1 GüMHEL ( 18H-!, S. 7;)(i) e1·wähnt bei der Beschreibung dcl" 
Lehrbergregion des nordfränkischen Keupergebietes aus der Gegend nm 
Kulmbach das Vorkommen eines Mineral�, das auf den Klüften der Lehr­
bergkalke südlich von Kulmbach auHriLL. 
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.. Ein auf den Klüften dieses Kalksteins hiet· vorlwnunendes, aus verfilzten. 
fadenförrnigen Kristallnädelchen bestehendes, lockeres Miner.algewebe, P i l v I i L h, 
enthält: 

Si 02 = 62,00; Al2 03 = 26,3 und H2 0 = 11,7." 

- H. TuünACH ( 1858; S. 158) hat bereits 1888 auf den anscheinend nm 
G C MHEL hier bei Kulmbach zuerst beobachteten, aber ers� 18�).1 von ihm 
im Schriftlum erwähnlen Pilolilh hingewiesen und eine Anzahl wciteret· 
Vorkommen aus mittel- und oberfränkischen Keupergebielen beschrieben. 

"An einzelneil Orten kommt ferner ein cigenlfunliches Silikat vor, welches mit 
l�ein-cm his jetzt bekannten Mineral vollkommen "übereinslimml Es bildet au·ßer­
ordenllich ldeine und dünne, unregelmäßig umgrenzte, ineinander verlilzh� Blätt­
clwn, welche bei Lengenfeld uud Domhithl , unfern Ansbach , als eine sehr lockere, 
l-l'ichlc, schwammähnliche Mass·� in den Drusen der festen Bänke sil.zcn. Bei 
\V.ickem·.eulh und Mangersreuth unfern Kulmbach k·omml dasselbe auf den Klüften 
dt•t· Kal1•bänke in Form ,.,on handgro.ßen, het·glt»derähn liehen, biegsamen Lappen 
vot·, wel-che Körnchen und Kristallehen wn Kalkspalh einsc>hliel�en und durch 
tlie vielen feinen Poren so lekht sind, daß sie nicht seiLen einige Zeit auf dem 
\Vasset· schwimmen. In ähnlicher Form findet es sich im gleichen Horizont 
;..wischen Neunkirchen unl'ern Hayreuth (etwa 4 km südlich det· jetzigen Fundstätte 
lwi St. Johannis, d. Vetf.). Das Min!"ral bläht süch beim Erhitzen nicht auf, 
schmilzt vor dem Lötmhr ziemlich lekhl zu einem fa1·bloscn bis schwach grlln" 
lichem Glase, enthält vid Wassct· und aulkr Kieselsflure ,·iel Tonerde, geringe 
1\fengen Eisen, etwas Ma.!{nesia und Alkalien, aber keinen Kalle Herr Oherhm·g­
dit'ektor v. GüMBEL hat ihm den Namen Pi l o I i t h gegeben. Eine genauere Bc­
schreibutJg und Analyse wird später folgen." 

Es scheint nicht zweifelhaft zu sein, clal� es sich bei den von 
Tnüiucn und GüMBEL erwähnten Fullllen um das gleiche oder wenigstens' 
um ein sehr nahe verwandtes Mineral handelt, das nunmehr auch aus der 
niicJlsten Umgebung von Bayreuth bekannt geworden ist, wenn auch die 
Analysenergebnisse zwischen GüMBEL und SPRINGER sich doch wesentlich 
unterscheiden. Worauf diese Unterschiede zurückzuführen sind, läßt sich 
nicht mehr ergründen, nachdem von den von GüMBEL und Trri:RACH 
erwähnten Vorkommen Belegstücke nich t mehr auffindbar sind. Bemer­
kenswert ist jedenfalls, daß TuüH:\CH ausdrücklich das Fehlen von Kalk 
im GüMBEL'schen Pilolith belont, in dem von SPHINGEH untersuchten Ma­
lerial jedoch Kalk, wenn auch nur in geringer Menge, vorhanden ist. Die von 
TuünAcH in Aussicht gestellle genauere Beschreibung und Analyse des 
Piloliths aus der Kulmbacher Gegend ist nie erfolgt. 

Der Name P i  l o I i t h für bestimmte Vorkommen verfilzter und vcr­
worrenfaseriger, asbestähnlicher Mineralien wurde bereits 1879 von 
liEDDLE ( 1879, S. 206/2Hl) geprägl. Er erwähnl derartige. bergkork- und 
hl'rgledcrähnliche Vorkommen aus verschiedenen Teilen von SchoUland, 
so aus dem roten Sandstein von Kinkardineshire, aus Spallen und Rissen 
eines körnigen Sandsteins an · der Mündung des Burne of Boyne in 
Banffshire, weiterhin aus der Mitte einer Kalkader, die das Konglomerat 
des Old Red-Sandsteins zu· Tod Head, Kinkardineshire, durchschneidet. In 
Kalkadern des Silurschiefers von W anlockhead wurde bergkorkartiger 
Pilolith gefunden, und in den Brüchen am Burne of Boyne, etwa zwei 
Meilen von Portsoy entfernt, wurde er gelegenllich in bemerkenswerter 
Menge angetroffen. HEDDLE bringt vier Analysen von Bergleder und vier 
Analysen von Bergkork, die sämtlich auf stark wasserhallige (21-25 v. H. ) 
Aluminium-Magnesium-Silikalc hinweisen. Die Fähigkeit, Wasser in der-
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artiger Menge an sich zu binden, hält HEUULE für ein besonders bemer­
kenswertes Merkmal dieses Minerales. 

Strontian 0 0 0 

Tod Head ... 
Lead Hills . . . 
Hoyne ßurne 

Portsoy ..... 
Cabrach . . . . 
Tod Head . .. 
Tay P o rt .... 

Loss Si02 in Batb 

- 51,65 
5.995 52,48 
5,96 51,45 
9.2 51,1 

10,88 51,43 
10,64 51,0 

9,27 51,61 
9,26 54,37 

B er g l e d er 

Al208 Fe;a03 1 FeO 

9,51 - 5,81 
6,33 0,6 2,11 
7,98 0,97 3,29 
6,81 2,27 2,82 

B er g k o r k  

7,52 2,06 2,49 
12.88 0,09 2,68 

6,63 - 2,70 
11,27 0,21 1,09 

M n O  Ca O I M g O  H20 Total 

- 10,01 2,07 21,7 100,73 
2.88 1,34 11,95 21,7 99,39 
1,49 1,97 10;15 21,7 98,99 
1,01 0,86 10,16 23,9 98,93 

1,3 0,58 9,35 25,04 99,76 
0,08 - 7,54 24,74 99,73 
2,77 1,11 10,81 25,0 100.63 
0,33 0,98 9,49 22,41 1Ül,16 

Nach HEUDLE finden sich diese Mineralien an den genannten Orten 
ausschließlich als Einlagerungen oder Gangfüllungen in sedimentären 
Gesteinen. Ihr Vorkommen auf Kalkadern des Old Red-Sandsteins und 
des Silurschiefers erinnert sehr an das GüMBEL'sche Pilolith-Vorkommen 
südlich von Kulmbach. 

Im Jahre 1901 beschreibt M. G. FmEDEL ( 1901, S. GH) einen ver­
filzten weißen Asbest, der sehr zäh, biegsam, schwer zerreißbar ist und 
dann zerfasert. Im Wasser saugt er sich voll, bläht sich auf und ähnelt 
dann einem lang im Wasser gelegenen Fleisch. 

Unter dem Mikroskop scheint das Material aus länglichen, lamellen­
artigen, doppelbrechenden Fasern zusammengesetzt zu sein, die unter 
gekreuzten Niools das Grau I. Ordnung zeigen. Sie löschen . gerade aus, 
ihr optischer Charakter ist posiliv. 

Der natürliche Wassergehall der untersuchten Substanz beträgt ·elwa 
30 v. H. Bei Erhitzung auf 100 o verliert das Material rd. 16 Y. H. seines 
Wassergehaltes. Die Analyse des (sorgfältig ausgelesenen) Materials (bei 
100 ° ), das aus einem Antimonitgang .von Miramonl, Souliac, stamm t{�, 
ergab: 

Si 02 
Al2 Üa 
Fe2 Üa 
Mg O 
Ca O 

69,27 V. H. 
19,42 " " 

0,84 " " 
10,01 " " 

1,30 " " 
100,84 V. H. 

1-!,22 " " 

Die von FRIEDEL dafür .errechnete Formel lautet: 
12Si 02, 2Al20" :JMgO·i-8H,lO· 
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:'<Jach dieser Formel selzl sich das Mineral zusammen aus : 
Si 02 = 68,9 v. H. ; Al2 03 = 19,5 v. H.; :\Ig 0 = 1i,5 v. H. ; H2 0 =� 13,8 v. H. 

Dieses zuerst von FRIEDEL als L a s a 11  i t bezeichnete Mineral stellle 
er dann selbst dem Pilolith gleich (S. 12 ff. ) .  

Einige Jahre später ( 1907, S. 80-83) beschreibt der gleiche Verfasser 
wei tere Vorkommen derselben Art aus einer anderen Gegend Frankreichs, 
das dem früher unter dem Namen Lasallit beschriebenen völlig gleicht 
und dieselben Eigenschaften besilzl. Der neue Fund stammt von Can'­
Pey bei Arles-sur-Tech in den West-Pvrenäen. Dorl tritt das Mineral in 
angeblich kambrischen Kalken auf, aii-t Kontakt einer Blende- ( ?)-Ader 
mit diesen Kalken. Allein an dieser Stelle wurden bis zu 100 kg davon 
gesammelt 

Auch in optischer Beziehung verhält sich das Mineral von Can-Pey 
ganz gleich dem von Miramont. 

Ebenso halten sich auch die Analysenergebnisse in derartigen Grenzen, 
daß FRIEDEL zu dem Schluß kommt, daß in beiden Funden die gleichen 
Mineralien vorliegen, wasserhaltige Aluminium-Magnesium-Silikate. Für 
die geglüh te Substanz ergeben sich folgende Werte : 

Si 02 = 68,0 V. H. ; Al2 03 = 23,0 V. H. ; Mg 0 = 9,0 V. H . ;  H2 0 7� H,2 V. H. 
Aus den Mittelwerten von drei Analysen des Vorkommens von Mira­

mollt und vier Analysen desjenigen von Can-Pey berechnete FRIEDE!. die 
Formel für das Mineral : 

5 Si 02, Al2 03, Mg 0, 7 H2 0. 

l\Iiramont 
(Mittelwerte aus 3 Analysen) 

Wasserverlust bei 100 . 
Allgemein. Glühverlust 
Si 02 
Al2 03 
i\lg O 
Ca O 
Fe 0 (Ft·" 03) 

12,34 V. H. 
14,01 " " 
65,99 " " . 
21,34 " ., 

9,47 " " 
0,90 " " 
1,67 " '' 

99,37 V. H. 

Can-Pey 
(Mittelwerte aus 4 Analysen) 

9,96 V. H. 
13,70 " " 
70,28 " " 
21,64 " " 

7,56 " " 
0,2'� " ,, 
0,38 " " 

100,10 V. H. 

FmEDEL macht hier auch auf die verschieden hohen Kieselsäuregehalle 
bei den einzelnen Analysen aufmerksam, die j a  auch bei dem GüMBEL'schen 
Pilolith und dem von SPIUNGER untersuchten Mineral auffallend sind. Er 
führt diese Unterschiede auf feinste Quarzkörnchen in der Substanz zu­
rück, die bei der Handscheidung leicht entgehen können. 

Die von FRIEDEL auf Grund der leichten Verwechslung der Pilolithe 
mit Am phibol-Asbeslen damals angeregte Revision der Asbeste war bereits 
von anderer Seite in Angriff genommen worden. 

In H u ß I a n  d, dem Lande der klassischen Fundstätten der Yer- . 
worren-faserigen Asbest-Varietä ten, haUe man schon sehr frühzeitig er­
kannt, daß eine gt'oße .\ nzahl tli('St'l' üul�t·r!Lch asbt•stähnliclwn MineraHen 
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in eine Gruppe wasserhaltiger Aluminium-Magnesiumsilikate hineingehö­
ren, die unter sich wieder besondere Unterschiede aufweisen. 

Als erster hat bereits SsAFTSCHENKO ( 1862, S. 102-104) ein derartiges 
verworren-faseriges Mineral beschrieben, das .. sich in der Paligorskischen 
Distanz auf der zweiten Grube am Flüßchen Popowka im Perm.ischen 
Bergwerksbezirk am Ural vorfand. SsAFTSCHENKO benannte dieses Mineral 
P a l y g o r s k i t. 

In ausführlicher Weis� hat sich mit der Frage dieser Mineralien 
A. FEHSMANN ( 1908, S. 255 u. 637) beschäftigt, der unter Einbeziehung des 
darüber vorhandenen Schrifttums, hesonders der russisch geschriebenen 
Arbeiten von SsAFTSCHENKO, PLANER, TscHUROWSKY, MEI.Nnww, ZEr.I­
JATSCHENSKY und anderen, in den \Virrwarr der verschiedenen Asbest­
varietäten ein System gebracht hat. Er LeiH die verworren-faserigen 
Asbeste in vier Mineralgruppen ein : 

I. Zillerite (Tremolit-Zilleril ; AklinoJith-Zilleril) .  
11 .  Serpentin-Bergkorke. 
lll .  Gruppe der Palygorskilc (Parmnoülmorillonit-Lasallit-Palygorskil-

Piloli th-Parasepiolith). · 

· IV. Gruppe der Xylotile ( Ferriglieder der Palygorskilreihe). 
Die Palygorskitgruppe umfaßt die Lonerdehaltigen Glieder dieser H.eihe, 

die nach R. PERSMANN ( 1914) von über 300 Fundorten bekannt sind, 
stellenweise in den obersten Erdschichten in derartiger Menge auftreten, 
daß sie abgebaut werden können (Gouv. Nischni-Nowgoro<l ; China; Neu­
l\Icxico). 

In die Gruppe der Palygorskile gehören auch die hier bereits eir­
wähnten Funde von GüMBEL ( 1894) und THüRACH ( 1888), sowie die von 
HEDDLE ( 1879) und FRIEDEL ( 1901 u. 1907) beschriebenen Vorkommen. 
A. FEHSMANN stellt in diese Gruppe sechs selbständige Mineralien, die als 
Mischungen von zwei Silikaten (A und B )  aufgefaßt werden müssen, 
wobei A als wasserhallig·es Orthosilikat den Kern bildet und B als 
wasserhalliges Alumosilikat das Additionsprodukt dttrstellt. Das Verhältnis 
der beiden Silikate zueinander wird durch einfache ganze Zahlen gebildet 
und ist gleichbleibend für jedes Glied der Gruppe. 

Dem Silikat A entspricht die Formel : 
He Mg2 Si3 Ou, 

rlem Silikat B die Formel : 
H2 Ala Si, 01a . . 5 Ha o: 

;Hierbei kann die Magnesia teilweise · oder ganz durch Ca 0 ersetzt 
werden, ebenso wie auch in geringer Menge durch Fe 0 oder Mn 0 .  

Das · Silikat A (He Mg2 Si3 012) entspricht dem P a r a s e  p i o I i t h ,  der 
diejenigen Abarten des Sepioliths umfaßt, die deutlich faserige Struktur· 
besitzen und bei 100 o die Hälfte ihres Wassergehaltes verlieren. 

Das Silikat B entspricht seiner Formel nach dem Montmorillonil, 
einem wasserhalligen Pyrophyllit. Hierbei kann ein Übergang zum Non� 
tronil stallfinden durch Sinken des' Kieselsäuregehalles nnd Ersalz <lN·· 
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Tonerde durch Eisenoxyd. Nach PERSMANN ( 1908) ist das Mischungs­
verhältnis dieser beiden Silikate durch folgende Zahlen gegeben :  

I .  1 A + 2 B ( 1 :  2) 
II. 1 A + 1 B  ( 1 : 1 )  

III. 2 A + 1 B ( 2 : 1 )  
IV. 3 A + l B  ( 3 : 1 )  

Bei Un tersuchung der einzelnen Vorkommen hat sich gezeigt, daß das 
Mischungsverhältnis 1 A + 1 B das am meisten verbreitele Glied der Paly­
gorskite bildet. Die Gruppe der Palygorskite baut sich nach R. PERSMANN 
demnach auf : 

Mineralgattung 

Paramontmorillonit . . . .  

Lasallit (= a-Palygorskit) . 
ß-Palygorskit . .. . . . . .  . 

a-Pilolith .... . . . . . .  . 
ß-Pilolith . . . . . .. . .. . 
Parasepiolith . . . . . . . . . 

Chemische 
Zusammensetzung 

H8 AlJ Si� 0 , ,  . 2 H2 0 

H18 Mg2 AI, Si, ,  038 • 3 H2 0 
H,. Mg2 Al2 S i7 02, . 4 H1 0 

H1 Mg4 Al2 Si10 034 • 6 H2 0 
H,. Mg. Al:� Si1 8  0, , .  8 H2 0 
H4 Mg2 S ia 018 • 2 H, 0 

Bemerkungen 

Silikat B, sehr selten kri­
stallisiert 

t A + 2 B  
1 A + 1 B, am meisten ver-

breitet 
2 A + 1 B, selten 
3 A + 1 B, problematisch (?) 
Silikat A, kristallinische Mo-

difikation d. Meerschaums 

Vergleichen wir die von SPRINGER gegebene Analyse des Bayreuther 
Fundes mit den von A. PERSMANN ( 1917) gebrachten Analysen der Mine­
ralien der Palygorskitgruppe, so finden wir unter denen der ß-Palygorskite 
Analysen, die der SPRINGER'schen in ihren Werten am nächsten kommen. 
Wir setzen diese mit den dort angeführten nachstehend zum Vergleich 
sowie zwei Analysen von A. KASAKOW (Moskau) über ß-Palygorskite aus 
Finnland und Rußland und weiterhin ·eine Analyse von A. PERSMANN 
über einen schneeweißen Bergkork von Obrzan in Mähren. 

1 .  2. 3. 

Ca O 0,69 V. H. 0,25 V. H. Spuren 
Mg O 10,33 9,95 10,60 v. H. 
Fe O 0,29 0,31 
Mn O Spuren 
AlJ 09 13,25 13,19 1 1 , 12  
Fe2 03 1 ,33 2,72 
Si 02 56, 17  54,99 " 54, 1 �  
H 2  0 unterhalb 1 1(){1 C 7 ,94 10,06 6,20 " 

H2 0 oberhalb 1 LQO C 10,00 10,67 1 5,32 

100,00 .v. H. - 99,62 V. H.  100,08 v. H. 
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4. 
Si 02 
Al:� 03 
Fet 09 
Fe O .  
Mg O 
S 09 • 
Mn und Cl 
C O� .  
Ghihverlust 

HEINRICH ARNDT 

59,39 V. H. 
1 1 , 16  
Spuren 

0,38 
8,46 
0,51 

Spuren 

20,3!) " 

100,29 V. H. 

6. 
Si02 • 

Al2 03 
Fe2 08 +  Fe 0 .  
Ca O .  
Mg O .  
Alkalien 
H2 0 - . 
H2 0 + . 

5. 
Si 02 • 
Al2 08 
Fe O .  
Mg O .  
Ca O .  
S 08 
c o2 • 

Glühverlust 

54, 1 7  v. H. 
13,56 
0,22 " 
0,41 
9,55 

9,58 
1 1 ,87 . 

99,36 v. H. 

53,44 V. H .  
12,85 
0, 1 0  
9,01 
1 ,46 " 
1, l 7  

Spuren 

21,ö1 " 

99,64 V. H. 

1. Dvorezkisches Bergwerk bei Petrosadowsk, Rußland ; anal. von A. FERS­
MANN. Braune, lederähnliche Masse im Sandstein. Nach Abzug von Limonit 
(2,51 v. H.) und Quarzkörnchen (1,12 v. H.) ; (DOELTER, Handbuch der Mineral­
chemie, Bd. II, S. 672, An.alys:! 10). 

2. Gorbatow, Gouv. Nis.clmi-Nowgorod, Rußland ; anal. von A. FERSl\-IANN. 
Leichte schneeweiße Masse in Lagern zwischen Mergeln und Tonen ; Spuren von 
S03• Inbegdffen 0,20 v. H. Quarzkömehen (desgl. S. 672, Analyse 11). 

:l Kadainski.sehe Grube, Transbaikalien; anal. von A. KI ' PFFER, mitgetei�t von 
A. FERSI\UNN, Bull. aead. S.c. SL PeL<.·I·shourg, 1908, S. &t!'i. Lederhraum\ leicht<� 
Masse, im dolomitischen Kalkstei111 (desgl. S. 672, Analyse 16). 

4. ß-Palygorskit aus Stansvik (Kiix�hspiel Helsi.n.gfors, Finnland) A. KASAKOW 
(�oskau), Beiträge zur Kenntnis der Palygorskit-Gruppe. - Bull. de l 'academie des 
SICiences de St. Petersbourg, 1911, 5, S. 679-684. 

5. Ebenda. ß-Palygor�t vom Dorfe Chabarskaja, Kreis Gorbatow, Gouv. 
Nischni-Nowgorod. · 

6. A. FERSMANN in Rozpravy Ces.ke Akad., 1912, 21 . - Analyse eines zum 
Palygorskit gehörigen, schneeweißen Bergkorkes von Ohrzan. 

Wenn auch diese Vorkommen in ihrer chemischen Zusammensetzung 
dem Bayreuther Mineral schon sehr nahe stehen, so ühnell doch am 
meisten ein Vorkommen aus dem Zillertal, das FERSMANN (bei DoELTER 2, 
3, S 673--67-1, Anal. 25) zu den ß-Palygorskitm stellt . Es sht m m l  aus einem 
sam·en Eruptivgesll'in. Nühere Fundangaben fehlen. 
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Ca O 
Mg O 
Fe O 
Mn O 
Al2 Os .  
Fe2 Os . 

· Si 02 
H2 0 unterhalb 1 10 o C 

H2 0 oberhalb 1 10 o C 

1 ,47 V. H. 
9,53 " ,, 
0,28 " " 

" 
13,77 " 

- '  
" 
" 

" " 
56,02 " " 
7,78 " " 

1 1,15 " " 
100,00 V. H.  

I i'>  

Zillertal, Tirol ;  anal von A. FERSMANN . .  Weiche, geschmeidige Masse in 
sau!'em Eruptivgestein. Nach Abzug von 24,35 v. H. Si 02• 

Die Gruppe der Silikatischen Tonmineralien hat in einer ausführlichen 
Arbeit in den letzten Jahren W. voN ENGELHARnT ( 1937, S. 276-iHO) be­
handelt und darin im besonderen auch die Palygorskit-Gru ppe nach den 
Untersuchung-en FERSl\HNN's besprochen. 

Das Silikat B, das PERSMANN der Konstitution der Palygorskite zu­
grunde legt und für das er die Formel H2 Al2 Si4 012 • 5 H2 0 aufstellt, ent­
spricht "ziemlich genau" den wasserhaltigen Pyrophylliten, die wir als 
M o n t m o r i l l  o n i t bezeichnen. 

Die Montmorillonite bilden den wirksamsten Bestandteil unserer 
Bleicherden. 

Wird nun bei diesen wasserhaltigen Pyrophyllilen die Tonerde durch 
Eisenoxyd ersetzt bei gleichzeitiger Verminderung des Kieselsäuregehalles, 
so bildet sich N o n  t r o n i t, ein Mineral, das sich in · Bayern auf den 
Graphitlagerstätten des Bayrischen Waldes, eng vergesellschaftet mit den 
Kaolinbildungen, vorfindet. H. Scu uLz ( 1926) hat nachgewiesen, daß die 
Weißerde- (Bleicherde-) Bildungen im Vorland des BayriscJ1en Waldes im 
Bereiche der tertiären Schotterlandschaft Bildungen auf jungtertiären 
Landoberflächen ( Obermiozän )  sind, in deren flachen Talungen stellen­
weise eine kolloidale Ausfällung mineralbeladener Wasser, die von Norden 
bzw. Nordosten dorthin zuströmten, staLLgefunden hat. Den flockigen, 
filzig-faserigen Zustand der Weißerdesubslanz und den optisch schwan­
kenden Charakter der einzelnen Fasern, auf den bereits 0. M. Rms 
( 1918/1919)  aufmerksam gemacht hat, hebt Scu uLz hervor. 

Der gleiche Verfasser setzt sich auch m i l den prätertiären Landober­
flächen des südlichen, Bayerischen Waldes und ihren Verwitterungs­
erscheinungen auseinander: Die Kaolinbildung auf diesen Landober­
flächen ist nicht aszendenter Natur, wie E. WEINSCHENK angenommen 
hatte. In engstem Zusammenhang mit der Kaolinisierung steht die Non­
tronitbildung. Beide sind gleichzeitig entstanden. Die innerhalb . der Kao­
line und Nontronite auftretenden Graphite sind syngenetisch (En. KAISER 
1922) mit den kristallinen Gesteinen des Untergrundes entstanden. Kao­
linisierung und NontronilisierunS! sind die Zeugen einer . stellenweise 
außcrordenllich liefreichenden Verwitterung der allen Landoberflächen. 

Bei der Bildung des Palygorskilcs, der Bleicherdc-Bildung, den Kaolin­
und Nontronit-Bildungcn im Bereiche der Pas.sauer Graphitlagerslütten 
spielt .die Gesteinsverwillcrung eine große Rolle, derart, daß diese Mine­
ralien teils in silu durch Zersclzung der anslehenden (((•sLeine, teils an 
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zweitem Ort durch Wegführung und Wiederausfällung von Mineralanteilen 
erfolgen konnte. 

Für die Palygorskit-Bildung im einzelnen liegen für unser bayerisches 
Gebiet noch keine Beobachtungen vor. Einzig E. WüLFING hat sich ( 1900) 
mit der Bildung des GüMBEL'schen Piloliths kurz befaßt, der sich nach 
ihm von dem auch als Ji>ilolilh bezeichneten Bergleder weniger nach seinem 
H abitus als nach seiner chemischen Zusammensetzung unterscheidet. 

Bisher isl das Vorkommen des Palygorskils in Bayern, selbst wenn 
man die von GüMBEL und TnüRACII erwähnten Pilolithe hinzunimmt, nur 
von mineralogischem Interesse. 

Paläogeögraphische Zusammenhänge zwischen Kaolin-, Bleicherdc-, 
Nontronit- und Palygorskit-Bildung bestehen sehr wahrscheinlich. Die 
Jetztere, bei uns bis jetzt nur vereinzelt beobachtet, i;st in Rußland, im 
Gouvernement Nischni-Nowgorod, dann in gewissen Teilen Chinas und in 
Neu-Mexilm derartig wei� verbreitet, daß die Palygorskile dort abgebaut 
werden. 
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